Allgemeiner 


Oberſchleſiſe 


4 AGsier 


Jahrgang. 


(Eingeſandt.) 
Freiheit des Wortes und der Preſſe in Hinſicht 
Ber auf Perſoͤnlichkeiten. 


Seitdem die durch halb Europa ausgebrochenen Revolutfi⸗ 
onen uns freies Wort und freie Preſfe gebracht haben, ſind 
bereits viele Dinge, deren öffentliche Beſprechung in Wort und 
Schrift einzelnen Perſonen oder Standen ſo unangenehm ge— 
worden ift, daß ſchon in der conſtituirenden Verſammlung in 
Berlin ein früher als freiſinnig verrufener Mann, der Geh. Rath 
Abegg gegen die Preßfrechheit ſich ausſprechen konnte, geſchrle⸗ 
ben und geſprochen worden. 

Unterſuchen wir nun genauer, was alles der Beſprechung in 
öffentlichen Blättern oder an öffentlichen Orten unterworfen 
werden darf und ſoll, ſo wird im Allgemeinſten die Antwort 
hierauf ſein: Alles, was auf irgend eine Weiſe die Theilnahme 
des Volks erregt oder wenigſtens erregen ſollte; und fragen 
wir weiter, was denn dieſes vorzüglich ſei, jo werden wir Alles, 
was die Gemeinde und den Staat betrifft, in den Kreis dieſer 
Antwort fallen ſehen; dagegen wird alles, 


lien, als wieder den einzelnen Gliedern der Gemeinde vorgeht, 


was in den Fami⸗ 


zur dann an die Oeffentlichkeit gezogen werden durfen, 


Vorfall in denſelben ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch neh⸗ 


wenn 


zer Anzeiger. 
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nen. — Dies letzterer wird unn namentlich in folgenden Fällen 
geſchehen müſſen 


1. ein Familienmitglied begeht eine durch die Geſetze der Ge⸗ 


meinde und des Staats verbotene Handlung und gefährdet 

hierdurch die Wohlſahlt beider. Dieſen Fall hat man 
ſtets unbeftritten der Oeffentlichkeit überlaſſen. i 

2. ein Familienmitglied vollführt eine die Wohlfahrt der Be: 
meinde und des Staats beſonders kerne Handlung. 

Dieſen Fall hat man ebenfalls in gab een Fällen mit 
beſonderem Vergnügen der Oefſentlichteit übergeben; 

ein Familienmitglied bewirbt ſich um ein öffentliches Amt 
der Gemeinde oder des Staats. 

Dies if Fall, in welchem gewöhnlich 

Oeffentlichkeit mit der Familie in Kolliſton und Streit gekom— 

men iſt. 


der die 


Die Gemeinde und der Staat nämlich verlangen, und kön— 
nen und müſſen dies verlangen, daß ein ſolches öffentliches 
Amt nicht allein von einem durch hinreichend verbürgte Kennt— 
niſſe bekannten Mann verwaltet werde, ſondern auch, daß er die 
zu einem ſolchen Amte nothwendige Charakterſtärke und Unbe⸗ 
ſcholtenheit beſitze und dieſe Tugenden durch alle Handlungen 
ſeines Lebens gewährleifter habe. 


Je Höher das Amt, um fo wichüger die augefahrten Tu⸗ 
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genden, die nur durch Aurjuchung auch der ſcheinbar unbedeu⸗ 
tendſten Lebens zufall“, der kleinſten Handlungen, der ganzen Le⸗ 
vensweiſe im Einzelnen erkannt werden konnen. 

In dieſem Falle nun wird vie Wiege des Kandidaten auf⸗ 
geſucht werden müſſen, und mit ihr wird dieſe Art der Geſchichts⸗ 
forſchung beginnen; von der Wiege an wird dem Knaben auf 
jedem Lebenspfade gefolgt. Lehrer und Eltern, Schule und Fa⸗ 
milie werden von ihm Mechenſchaft ablegen, und beide werden 
durch ihren Ruf die Erziehung des Knaben in das wahre Licht 
ſtellen können; die Geſpielen werden die Stunden ber Erholung 
ausfüllen, und wir werden auch hier den Knaben finden, und 
die Art und Weiſe ſeiner Erholungen wird ein Licht auf ſeine 
Seele werfen. — Wenn nun die Knabenſchuhe ausgezogen wer⸗ 
den, und der Jüngling erſcheint auf dieſer großen Schaubühne 
des Lebens, dann müſſen alle Forſchuugen mit neuem Eifer 
legonnen werden; der Jüngling feine Erholungen, die Genoſſen 
feiner Erholungen ſelbſt; da wird jeder Genoſſe ſchon ein Bez 
nals einer Richtung ſeiner Seele ſein; das Gemüth des Jüngs 
Ungs iſt offen und frei, und weniger noch erfahren in dem 
Verbergen der Gemüthsaffekte zeigt er jede Aufwallung ſeiner 
Seele ohne Scheu und Hehl; Beobachter 


bereits die Motive auffinden können, die im fpätern Leben den 


da wird der 


Mann leiten werden. Wird nun gar der Jüngling zum Manne, 
gründet er ſelbſt eine neue Familie, tritt er vielleicht ein in 
das öffentliche Leben, dann wird das Verhalten als Vorſtand 
der Familie, als Hausherr, als Vater, als Beamter, dann wird 
der kleinſte Vorfall über ihn Rede ſtehen; und jo wird er mit 
der leuchtenden Fackel der Forſchung bis zu dem Augenblicke 
verfolgt, wo er jetzt der Kandidat eines neuen Amtes geworden 
it; und erſt wenn ſelbſt das kleinſte Theilchen feines Innern 
wird nach außen gekehrt und beleuchtet worden ſein, werden 
wir ſeines Charakters, ſeiner Tugenden uns gewiß ſein. 

Je öffentlicher nun die Forſchung, um ſo mehr werden 
Stimmen aus allen Gegenden, wo er gelebt hat, 
Perſonen, die er gekannt hat, laut werden, und durch unzählige Stim⸗ 


von allen 
men, und zahlloſe Blätter wird ſein Name genannt, ſeine Per— 
fon gepruft, getadelt und gelobt werden; und er ſelbſt wird 
immer Gelegenheit haben, jedes falſche Licht, jede Entſtellung 
der Wahrheit fofort vor der Oeffentlichkeit zu enthüllen. Man 


behkupre nicht, daß Anfeindungen und Mißgunſt ihn vor dem 
Urtheil der Oeffentlichkeit werden verdächtigen wollen; alle ſeine 
Freunde, alle Freunde der Wahrheit werden als feine Käm⸗ 
pen einſtehen. 8 


Und wenn ihr nun fragt, was werden wir don ſolchen 


n Kämpfen, von ſolchen Forſchungen haben, als Klätſchereien aus 


allen Gegenden zuſammengetragen, ſo iſt die Antwort: ihr wer— 


det unter zehn Fällen neunmal den Beſten und Vorzüglichſten 


zu denn Amte berufen; und ihr werdet, wenn dieſer Grundſatz 
der unbedingten Oeffentlichkeit für jede zu einem öffentlichen 
Amte vorgeſchlagene Perſon erſt allgemein geltend ſein wird, 
die ſchöue Erfahrung machen, um wie viel größer die Sorge 
der Eltern ſein wird, den Knaben geachtete Eltern zu erhalten; 
— den Knaben ſelbſt vor jedem Fehltritt zu bewahren; und 
wie es das Streben des Jünglings fein wird, alles Schlechte 
und Böſe auf feinem Lebenswege zu vermeiden; ihr werdet die 
Tugend im weiteſten Sinne, bisher ein Begriff, practiſch 

das Leben treten ſehen, Gemeinde und Staat werden ſchöne 
Früchte davon tragen; die Macht der Verläumdung wird gebros 
chen, Jedem Thor und Riegel geöffnet fein, jeder Verdächtigung, 
möge fie woher immer kommen, entgegen zu treten und die 
Reinheit ſeiner Geſinnung vor der Oeffentlichkeit zu beweiſen; 
— aber wohl wird, wer irgend einen Vorwurf aus welcher Zeit 
feines Lebens immer, ſich machen kann, vor dieſen flrengen 
Unterſuchungen zittern und die Oeffentlichkeit verwünſchen; — 
aber mögen ſie zittern, mögen ſte zurückſchrecken vor dieſem ſtreug⸗ 
ſten Areopage; und mögen fie, wann dieſe Furcht fie nicht den 
Verſuchungen zu widerſtehen ſtark genug machen 
Stille und Verborgenheit ihres Privatlebens bleiben; — der 
Gerechte, der Tugendhafte wird dieſem Gerichte ſich ſtellen, denn 
freies Wort und freie Preſſe ſind der Schutz der 


Gerechten. 


kann, in der 


XX. 
(Eingeſandt.) 

Paris vom 11. Juli. Der „Bien public“ ſchatzt 
den Verluſt des beweglichen Vermögens und des Kreditwer— 
thes ſeu Februar d. J. auf 4,000 Millionen!! — Die Zahl der 
in Folge des mörverifchen Junikampfes Verhafteten beläuft ſich 
ſchon auf 14000 Perſonen und die Verhaftungen ſchreiten noch 


| 
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immer fort. Die Gefangenen werden auf den befeſtigten Forts 
um Paris untergebracht. Die der Schuld überwieſenen ſollen 
nach den franzöſiſchen Kolonien, vorzüglich dem fernen Neuſee— 
land in Abtheitungen von zwet bis dreihunderten deportirt wer⸗ 
den, um dort ihre ſocialen Staatsanſtchten zu verwirklichen. — 
Der General und Miniſterpräſident Cavaignak herrſcht faſt un⸗ 
umſchränkt. 
50,000 Mann Truppen um Paris zufammen zu ziehen, um die 
5„Frriheit“ dort zu ſchützen, erklärte er, daß er auf dieſe Zu— 
ſtimmung nicht erſt gewartet, ſondern vorher ſchon die nöthigen 
Anordnungen zu dieſem Zwecke getroffen have. — Um die Uns 
terdrückung der Preßfreiheit, nicht nur in Beziehung auf die 
ſkandalöſe pariſer Straßenliteratur, ſondern auch auf bedeuten⸗ 
dere mißliebige Journale nach irgend einem Geſetz zu rechtferti⸗ 
gen, bedient ſich Gen. C. folgender merkwürdiger Argumenta⸗ 
tion: „Da die bekannten Septembergeſetze für die Preſſe nach der 
Revolution aufgehoben worden, jo find die durch dieſelben aufges 
hobenen früheren Preßgeſetze wieder in Wirkſamkeit getreten, 
und nach dieſen wird jo lange verfahren, bis ein neues Preßge— 
ſetz in Kraft tritt. — Dieſes wird nach den jetzigen Umſtänden 
gewiß nicht zu milde ausfallen. — Die Clubs, beſonders die 


Matibor den 24. Juli 1848. 


War Mlngäsdeng. 


Die ſtenographiſehen Berichte 
der couſtitnireunden Nationalverſammlung 


zu Frafurt a. M. 


Erſtes Abonuement, NE 1 33. (100 Bogen mit Inbalt und Regiſter) 
ſind auf Anordnung der hoben Nationalverſammlung in einer bedeutenden Aufla⸗ 
ge in Leipzig abgedruckt worden, und durch jedes Boftamt in ganz Deutſch— 
land fur 20 n 1 Fl. C.⸗M. — 1 Fl. 12 Kr. Rh. zu beziehen, 

Das zweite und die folgenden Abonnements von NE 34 ab, auch je 
100 Bogen, ſind ebenfalls bei jedem Poſtamte zu gleichem Preiſe, und zwar 
möglichſt bald zu bewirken, da es ſonſt ungewiß iſt, ob bei ſpäteren Beſtellun⸗ 


gen die früheren Nummern nachgeliefert werden können. 


Als die National-Verfammlung ihn bevollmächtigte 


der Regierung feindlichen, werden jetzt Beſchränkun gen unter⸗ 
worfen, welche einer Aufhebung faſt gleich kommen. Pazu 
kann dieſe jeden Augenblick von den nächſten Behörden verfügt 
werden. Die Sitzungen dürfen nur öffentlich gehalten und mül⸗ 
fen von Polizeibeamten überwacht werden. Keine Verbindung 
zwiſchen den einzelnen Clubs darf ſtattſinden. Geheime Comitſ's, 
in den öffentlichen Verſammlungen ausgeſtoßene Drohungen ges 
gen Behörden, das bewaffnete Erſcheinen in den Zuſammenkünf⸗ 
ten ſind ſtraffallig. — Vier verſchiedene Kriegsgerichte leiten in 
Paris die Unterſuchung der politiſchen Gefangenen. Die Stadt 
bleibt zur Zufriedenheit der Nationalverſammlung und Einwoh— 
ner noch längere Zeit hindurch im Belagerungszuſtande. In 
den Provinzen ſind bereits 2000 von Paris gefluchtere beim letz— 
ten Aufſtande betheiligte Arbeiter von den Nationalgarden ein: 
gefangen worden. — Das find denn Fortſchritte, wie ſte die 
Regierung Louis Philipps in ſo kurzer Zeit gewiß nicht gemacht 
hätte! — Dazu kommt noch voͤllige Geſchaftsloſigkeit! — 
Welch ein Glück. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtfchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Boguer's Erben. 
u 


Seen Auysiyer. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar 1849 ab wird die Chauſſee⸗Zoll⸗Einnahme pachtlos 
und ſoll im Wege der Licitation auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden. Wir 
laden alſo Pachtluſtige ein, in dem hierzu auf den 24: Auguſt c. Nachmittag 4 
Uhr in unjerm Kommiſſtons⸗Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben, wobei wir bemerken, daß auf dieſe Gebote nur dann gerückſichtigt 
werden kann, wenn ſofort vom Herrn Licitanten nachgewieſen wird, daß derſelbe in 
baarem Gelde ober durch pupillariſch ſichere Hypothet eine Sicherheit 
deren Höhe dem halbjährig zu zahlenden Pachtgelde gleichkommt. 


Verſammluug 
der Stadtverordneten, 
Freitag den 28. d. Mts. Nachm. 2 Uhr. 
Die wichtigeren Vorlagen betreffen: 


1) Die Verwendung des ½ von der 
Mahlſteuer, f 

2) Die Schießhaus⸗Verkaufsunterhandlun⸗ 
gen mit den Herren Schützen. 

3) Zuſchuſſe zur Krankenhaus⸗Kaſſe über 
den Etat pro 1848. 

4) Ein Geſuch der hieſigen Bäcker um 
Erlaß eines rückſtändigen Beitrags von 
v. J. zum Bäckerbank⸗Ablöſungsfond. 

5) Baunanſchläge. 
und 

6) Die Wiederbeſetzung des Syndicus⸗Po⸗ 
ſtens. 


Kern, Stadtv.⸗Vorſteher. 


leiſten kann, 


Zu vermiethen. 
und vom 1. Auguſt c. ab zu beziehen 
iſt ein geräumiges freundliches 
Zimmer vornheraus in der Nähe des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Gebäudes. — Wo? 
iſt zu erfragen in der Expedition d. Bi. 
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Aufforderung. 


Von den 292 hülfsbedürftigen Waiſenkindern, welche ſeit 1. Maͤrz c. in unſeren 
Waiſen-⸗Aſhlen verpflegt wurden, befinden ſich jetzt noch 186 hier und in Plania. 
Dieſe beiden Verpflegungs-⸗Anſtalten müſſen ſpöteſtens in der letzten Woche des Sep⸗ 
tember aufhören und zu vieſem Zwecke iſt allmählige Abholung der aufgenommenen 
Kinder in die zu ihrer Zurücknahme verpflichteten Gemeinden ſchon jetzt nothwendig, 
wo die Krankheit aufgehört und die Ernte begonnen hat. . 

Nachdem bei den Königl. Landraths-Amte und den resp, PVormundſchafts-Behörden 
wegen der Maaßregeln zur Unterbringung der Kinder das Erforderliche veranlaßt wurde, 
erſachen wir auch die resp. Herrn Bezirks-Vorſtände, Orts-Geiſtlichen und 
Gemeinde-Vorſteher für die baldige Abholuug und Unterbringung der Kinder 
in den zur Armenpflege geſetzlich und moraliſch verpflichteten Gemeinden 
zu wirken und die Vormünder zur Erfüllung ihrer Pflichten aufzufordern. Armen Ges 
meinden, welchen die Verpflegung zu ſchwer iſt, werden wir, ſo weit unſere Mittel 
reichen, bei baldiger Abholung der Kinder Unterſtützungen gewähren, den ſäumigen 
Gemeiden, aber werden dagegen die Kinder auf ihre Koſten durch Vermittelung der 
Behörden geſendet werden. 7 

Ratibor den 23. Juli 1848. 


Das Hülfs-Comtée Uatiborer Kreifes. 


v. Tepper. Heide. 


Dachſchiefer Verkauf. 


Die Schieferbruch-Regie Dürſtenhof, k. k. Schleſien, Troppauer Kreiſes, machz 
bekannt: daß ihre vorzüglich dauerhaften und ſchönen Dachſteine zu folgenden feftge⸗ 
fegten Preiſen verkauft werden: 


Die Wiener Quadratklafter ET 2, Kl. 3. Kl. K. NI. 
in Conventions⸗ Münze i e Teen e e 
Quadratſteine 7 zöllige - N 1— — 32 — 26 — 16 

8 do. 5 1 6 — 38 — 29 — 20 

9 do. F 112 — 4 — 33 — 24 

10 do. . 118 — 46 — 36 — 28 

12 do. 0 . 124 — 48 — 40 — 32 

15 do. . . 130 — 51 — 44 — 36 

Klafterſchuppen 5 do. 5 — — — 30 — 21 — 16 
643 do. — * nn kn. — 86 3 28 . 20 

Schockſchuppen per Schock . — 10 — 8 — 6 — — 


Abnehmer von 1000 und mehr 

fo viel Schiefer mehr. 
Auch lagert ein Vorratb von Pflaſterſteinen verſchiedener Größe. 
Beſtellungen und Anfragen wollen adreſſirt werden: 


An die Schieferbruch-Regie Duͤrſtenhof zu Sieghermersdorf in k. k. 
Schleſien, Troppauer Kreis, per Poſt Dorfteſchen. 


— 


In Breslau, 
Albrechts-Straße, Ur. 30, 
Altbüßer⸗Straßen⸗ Ecke, 


der Künigl Bank gegenüber, eine Stiege, 
ſind fortwährend 


Quadratklaftern erhalten 5% Nachlaß, oder um 


In meinem Haufe, nahe am Bahnhofe iſſ 
der Mittel- und Oberflock, jeder aus 9 
Piecen beſtehend, ſofort zu vermiethen. 


C. Adametz. 


8 Zwei gr agenpfe ei 
gut meublirte Zimmer, auf N Wochen e in RR a tee fo 
und Monate billig zu We aus wie ein Schlitten, ſtehen hierſelbſt Ober: 
kü eng ee Wee e e Zbor-Straße s 256 à wegen Wegziehens 
des Eigenthümers, zum 


Weidemanns⸗Garten. 
Mittwoch den 26. Juli 
Siebentes Abonnement⸗ 

Konzert 
Entrée für Richt⸗Abouuknten 
2 Sm 

Anfang 5 Uhr. 

Die Billets haben nur Gültigkeit füt 
die auf denſelben benannte Perſon oder 
Familie. Andere Perſonen haben nur, 
auch wenn fie in Begleitung von Abon— 
nenten kommen, gegen Entrichtung von 
2 ½% Ar, Eintritt. 

Die Abonnement⸗Konzerte werden auch 
in dem Monat Auguſt fortgeſetzt. 


Wohnungs: Anzeige, 
In dem Hauſe Oderſtraße 1. iſt 
der erſte Stok, beſtehend in vier Piecen nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober c. a. zu ver⸗ 
miethen und das Nahere zu erfahren bei 
Franz Meude. 
400 Sack rothe Kartoffeln of⸗ 
ferire in beſter Qualität zum zeitgemäßen 
Preiſe. Beſtellungen auf kleinere Quan-⸗ 
titäten nimmt Herr Gürtler bei Herrn 
Eommerztenrath Albrecht an und werden 
auf das prompteſte realifirr, 
Lukaſine den 25. Juli 1848. 
Nawrath. 


In meinem Hauſe iſt der 
Oberſtock zu vermiethen. 
S. Bruck. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Ich folge Auftrages Eines Königlichen 
Lande und Stadt⸗Gerichts hierſelbſt vom 
21. d. Mid, werde ich in deſſen Termins⸗ 
Zimmer NE II 

am 3. Auguſt 1848 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
den Theil eines Nachlaſſes, beſtehend aus 
Betten, Bette und Leibwäſche, Kleidungs— 
ſtücken, 3 Stück Bildern, und einem djie 
rurgiſchen Beſteck, gegen baare Zahlung, 
an den Meiſtbietenden verkaufen, wozu 
ich hierddurch einkade. 

Ratibor den 20. Juli 1848. 

Neugebauer, 
Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Sekretar. 


In meinem Haufe auf der Salz gaſſe 
find im Oberſtock 2 Wohnungen zu 
vermiethen und 1. Oktober zu beziehen. 

Johann Hoffmann, 
Väckermeiſter neben der Poſt. 


